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Einladung zur
Jahreshauptversammlung

des Vereins ,Freunde des Amdtgj,mnasiums e. V"
am Mittwoch, dem 9. März 1988, um 20 Uhr

im Amdt-Gymnasium, Königin-Luise-Straße 80-84, Berlin 33

Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes

2. Bericht des Schatzmeisters

3. Bericht der Kassenprüfer

4. Bericht der Schulleitung

5. Neuwahl des Vorstands

6. Verschiedenes

109!19 700 (BLz 10020000), Bidhrus
r-öbbecke&co. B{rin,Nr rr 666(BLz 100r0500).

20

!r$Xrmrr$lätltr
2tus @$ute urrb .$eim

'brr 2lurbt, (-rI»Ie

Nr. I 61. Jahrsans 1988

I(ämpfer zum Wohle des AGD

Wcr in icncn Aprilt{gen des Jahres 1973
duroh dic 

^rndlschule 
ging - ich selbst war

d nrlls NouDlklülller - wird diesen Anblick
nichl vcucsscn, wie er, mit Bündeln yon

^ktcnkolltm 
nus der Limousine hechtend.

türcnsrhhscnd und stets in farbenfrohes
Tuch schilllt, scmdezu fleischsewordene
Vcrki'rrcruns dcr Äußruchstnnmung jener
.lrhrc. durch dic Schule eilte- Dr. Adalbert
Schoclc wrr Dirokior des Amdt-Gtnnna-

Wcl lirst l4 Jrhrc spüler, an.ienem naßkällen
|0hfurrvomriltrg. rn der mehßtündigen
Vcfirbsohicdung von Dr. Schoele inderAula
dct 

^r' 
lt-Schulc teilnnhm. dem wurde be-

wulJt, drß hicr nicht nur ein Direhor in den
I{uhcsl nd cntlrssen wurde. EswardasEnde
cincs dic Schulc t)r;isenden. wichtisen Ab-

Zweilen Weltkries erlebt und überlebt er bei
derPanzertruppe. Nach dem Kriege entschei-
det sich Schoele. die Schulaufbahn einzu-
schlasenund läßt sich zunächst zum Grund-
schullehrer ausbilden. AmAnläng derb€ruf-
lichen Tätiskeit sreht die Arndlschule, äller-
dings j ene in Luckenwalde am Rande des Ra-
mings.

Die Arheit als Gnrndschullehrer filli Schoele
j edoch bald nicht mehr aus. 1947 nimmt er an
der Humboldi-Universiuü ein Studium in
den Fächern Intein und Geschichte, s!äter
auch in Griechisch äui: Nach mit Auszeich-
nung bestandenen Examina wird er wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Hochschule
und promoviert im Jahre 1957 mit einer
Arbeil über ,,Zeitaltersase uüd Entwick-
lungstheorien - Die vorstellungen vom Wer-
den von Hesiod bis Lulrez".

Anfang der seclziger Jahre {indet die wissen'
schaiUiche Karriere eln jähes Ende. (urz
nach dem MaDerbau verläßt Dr. Schoele die
DDR und läßt sich in WestBerlin nieder.

 dnlbcd Sohoclc isl 1924 in Berlinseboren.
Dic Schulrcit vc$.inst er jedoch 1bm von
Berlin inr m:irkischen Züllichau. Kriessbe-
dingl llndcl dicsc cin vorze;tiges Ende, den



Nach Ablesuns der notwendigen EIgän
zurysp lungen wendet cr sich nun wieder
dem Schuldienst zu. Nach Tätigkeiten am
Evangelischen Gymnasiuü in Frohnau - wo
er bis hellle wohnt und am CharloltenbuF
ger Erich-Hoeppnercymnasium wird er
schlie ßlich Sch ulleiler der Arndt.obeßchule,
nunmehr jener in tserlin-Dahlem.

Der Beginn seinerAmtszeit äm AGD fi el mit
der gmvierendslen Strukluryeränderung des
Gymnasiums überhaupt zusamfi eq der Ein-
führurs der neuen symnasialen oberstufe
und dem Wesfall der Klassenverbände zu-
sunsten von Kursen. Gleichzeitis wurde die
AbiturDrülune völlis neuseshltet. das heF
kömmliche Zensuren- wich einem aufgelä-
cherten Punldesystem. Im Unterschied zuei'
nem Croßtei1 des Kollesiums und derieilwei-
se skeptischen Eltemschall war Schoele von
Anfang an ein Belür, orter des Sysiems.

Rein üußerlich veränderte er die Schule wie
keh Amtsinhaber vor ihm. Die Schailung
moderner Fa€hräume für die mejsten Fächer
ein Sprachlabor und die Einrichtung eines
ganzen Informatik-Fachbereiches füllt eben-
so inseine Amtszei(wie eine völlige Renovie-
rung der Schule nebst baulicher Umsestal-
tung der Schufassade, die das kriegsbedingte
Provisorium des Musiksaal-Traktes wieder in
die Vorkriegslorm brachte.

Leicht hat es der wortsewaltise und akribisch
genaue Intellektuele in seinerAmtszeil kei-
nem gemacht- am allerwenissten sich selbst.

"Kein 
Kolege wird sagen, daß er ein beque,

mer Schulleiter wal'. formulierte einRedner
der Lehrerschaft beim Abschied. cleich, ob
er,,geradezu mesmerischden Kolnma-Fehler
in einer Aufgabenslellung" suchte (und
fand), ode( ob er, des Formblatls Meister,
stets ein neues herdusbrachte - aüfNummer
,,groß H 30" fand so mancher Kollege Ge-
sch ebenes, das ,,kontmdildorisch" klang,
bisweilen aber nur eine ,,Petitesse" darstellte.

Man tut dem frischgebackenen Ruheständler
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Unrecht,wolltc man nurdiese Seite Schoeles
beleuchlen. Er war stets ein Kämpfar zum
Wohle des Arndl4ymnasiums, seiner Schü-
ler und Lehrer. Gesen die Schulver,flaltuns
selzte er eioen schulfreien Samstas in der
Woche ebenso wie einen sechsten Wandertag
im Jahr durchr manche Planstelle konnte der
Schulbehörde abeerunaen werden. Viele lob-
ten den Einsatz. mit dem Schoele über
schwankende und scheitemde Kind€r und
Jugendliche in endlosen Telefonaten und B e-
sprechungen beriet, wie er über das normale
Maß hiraus versuchte, in meffchliche
Schicksale helfend einzusreifen.

Nicht immer mit Efolg. ln eiüem Falle muß
te eine !ädasosisch simvolle veßetzungauf
juristischen Druck der Verwaltuns rücksän-
sis semacht werden. ßeimancheinem Ober-
stufenschüler ließ sich der vom Gesetz gna-
denlos geforderte fehlende Punkt zum Beste-
hen der Abiturprülung nicht finden - die Re-

DL Adalbeft Schoele
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lbrm cntseelte und bürokmtisierte die Schu

Dr. Schoclc sah diese Malaise, er veßuchte,
Brücken zu bauen und yermittelnd zwischen
der nr i1 G escizcstexien winkenden SchuLver-
wallung, Lehrern und Schülern einzusre ifen.
Er war slels 1ür.jede Diskussion offen.

Das zennürbL. Wohl nahm die Psyche die
Laden aulsich. dic cin allumlassendes Ver-
antwortlrngsgetuhl ihm zLrlühlte. leideraber
nicht die Physis. Den Schriti in den vofzeiti-
gen Ruhestand lat der gesundheitlich ange-
schlaaene Schoele nicht sanz lreiwillig.

Die ArndGschulc ist um cine Persönlichkeii
ärmer gewörden. Uns Ahcn Arndiern we.-
den die nrlellekruellen und geinlollen
Anspmcher iehlen, mit denen er so mitnche
Tolenleierwilrdig und ma.che AbiLurienlen-
entlassung elegant gestallere. Es wird.ruch

der GespfichsDartner lehlen. der in seiner
Schulleitedunktior sieis ein ofitnes Ohr lür
die Bel.tnge der schulischen Vercine zeigle,
dem es gelaDg, ein Abwngen zwischcnTradi-
tion und Fodschriu vorzunehmen und cinc
vernürltige Mischung herzustellcn.

So ist zlr hoflen. daß derRuhesland sichruch
in dieser tseziehung lruchlbar äusivirkcn
wird, daß die Zeit nichtallein wieangekün
digt - der,,kommenrierten Fontane Ausgäbe
und den 14 unselesenen Bänden der Deu!
schen Archäolosischen Gesellschaft" zugule
kommen wird. sordern daß vielmehr auch
die Milarbeil im Voßtrnd unseres Vereins
und das Aulzcichnen der Geschichte des
Arndtcyninasiums seinen Stcllenwefi be-

Daher an dieser Slelle nur ein,,Aut Wieder-
sehen". Nicht ein,,Lebewohl".

Anüeas Iosbers

Sichempfans inl Anschluß wurde vom VeF
ein der FrcLrnde mirgestnltei und brachlc Iür
die ca. 100 bis 150 Personen einen gerunde-
ten Abschluß. Dr. Schoele hat fir lange Zeii
das AGD geprägt und hat der Schule viele
Impulse segeberl, von dencnwi.ho1Ien, daß

Der März und Apdl zosen sichwie üblich bci
Lrübem Wetic. und grcljer Abiturbel.tslung
tür das Kollegium und die Schule hin,la11en
wir doch einen Fremdkommissar inl AbiLur
Lrnd nur einen Stellvcrtrctender Schlllleiter
als Hausher.rn. Die Bewcrbunsen für die
Besetzuns der Schulleilersiellc licfen pärallel.
Neun BewerbuneeD waren nach unserer
Information einsegangen.

Mit frelrndlicherem üetrer im Mai nahm

Schulchronik
Betrofen von der Be chießiatiung ist das

sesamte Jahr 1987, das bciuns in Berlin mit
einem fürchterlich kilten, langcn und stark
reßmosten Januar begann. Der libliche
Schulälltas bestand aus Halbjahreswechsel,
Beirjebspraktikum fir die 10. Klassen und
der Skircisclürdie 8. Klassen und dem Kurs-

Das neuc SchulhaLbjahr, das hier beiuns,nit
de m I . 2. beginnl, war auch sleich mir sroßer
Konzentrrlion aulcincn bcstimmten Tag be-
ladel Dr. Schoelo. Schulleiter äm ÄGD seit
1973, ging zum Nlonatsondc in den Ruhe-
siand. Das bedeurere bei den Kollegcn uM
bciden Schülem vorbercitung rulenre wür-
dige ,\bschllrßleier, die dann am 28. Februar
in Anwcsenheit der Schulaufsichlsbeamien
und ßezirksrcpräsenranien stattfand. Ein



auch das Schulleben Aktivitäten wieder
elwas zu- Wir hrxen das Blasorchestcr der
Anrerican High School in Berlin zu cinem
lvlusikabend als Cast in unserer Schule. 60
anrerikanische Blechbläser brachten schon
beim Einslimmen unsere ältehrwürdige Aula
in leichte Schwinsuneen. welch ein Cenuß,
so einsroßes Orchesler - alles Bläser - zu hö-
ren. Der entsprechend von Lrnserer Schule
scstÄltcte Abend bei den Amerikanern ver-
lici cbcnso harmonisch. so daß sich aus die-
scn cßrcn Konrakten auch wohl Iür die zu-
kunll einiges abzeichnen wird.

Im Mai hnd ebenlä]ls unscr Jugcndaus-
l.rusch im Pörigieux stait, der schonlürunse-
rc ll. Klassen Tradinon ist, und dersanz im
Snrne der deutsch-lianzösischen Beziehun-
gen abläuft und ein Indizist, daß die Jugend,
\renn sie sich kennt. sich auch vcrsteht. Der
Mai zeigle äber auch aufder Bühne lnteres-
s.rntes, denn der Grundkurs Darslellcndcs
Spiel lührle sein selbstseschriebenes, selbst-
inszcnicrtes. selbstkostümiertes und selbst'

-beleuchreles' Stück vor. Es wä.en drei ge-
lunScn€ Thearerabende mil ansf ruchsvoller
thealr:llischer und inhalrlich€r Daßtelluns.
Mrn konnre unsere Schül€r dramatisch käu-
men sehen. denn sie lührten cindramatisier-

Der Maiausklang, das Stadtjubittum und die
schöne tnSe unserer Schule hatten Folgen
lür uns, und zwar Einquartieruns anlüßlich
dcs DeulschenTumlestes inBerlin. Und wrs
hauen wir fur Glück dabeil Wir hatten saar,
ländische Turner, die sich h unsercr Schule
wohllilhlten. und darü ber hinalrs hallen I-eh-
rer und Schriler eine Woche längerzusilzlich

Der iuni war der Abitur-Monat 45 Gladirlo-
ren kamen in die Arena. 42 träten strahlend
äls Sieser hervor. Strahlend deshalb, weil sie
immerhin mil einem Notendurchschnitl von
2,6 sanz Bcrlin um0,1im Durchschnit über,
rundet hataen. denn der l-andesdurchschnitl
la8 b€i2.7. Unser Besler brächle den beacht-
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lichcn Durchschnitlswert lon l-7 zusundc.

^ls 
weiterer sroßer Punkt in der Chronik

unscrcr Sch lc war wohl der ncuc Schülcr,
rustäusch mil der Westminster School in
London. Eine Schrle aus vergleichbärcm s(>
7iälen Umfeld tauschle Neunl Kläßler in
Grupren zwischen London und Berlin aus.
Die Lehrerwaren mireinbezosen und dieje-
\yeilisen Elternhäuser waren die Gastehern.
Aus diesem ,\ustausch könnten sich völkeF
verbindend Freundschaften zu den Engliin-

Mit AnhngJulicrrcichte auch d.rs Schuljahr
drs Bndc L'nd br..hlc ,,nc dcn Ahs.hicd von
zwci vcrdicntcn Kollcginnen äus dem Bc"
reich Sporl. die nach einem langen sporLakti-
l'en Leben in den Ruhestand gingen: Pruu
Itühl und !-rau Rumohr. I-rau Rühl. vielleichl
deD Alleren besser beka,nrt unter dem Na'
men .,Fritl', hat jahrelans das Sportleben der
Miidchen zu Lande und zu wasser sepr:igt-
Fnru Rumohr. die späler zu uns kam. hat nr it
Scnaüso 8roßcm Engagemenl inr sponbc,
rci.h mitden M,i.lchen Großes inderLeichr"
rlhlc tik crrcicht. Bciden seihiermir gedänkl.

Ende Juli verschied unser lansjähriser Stell'
venrclende r Schulleiter i. R.. Srudiendirektor
Hrns Albrecht Richter - in den Ferien. Be-
scheiden wie erselebt. so har ersich von Lrns

verabschicdct. Er \lollte nie Aufsehen erre-
gen. dooh hrl er in soiner positiven Lebens-
einstellung, in seiner Pllichtedüllury. in sei-
ner Cenauigkeil Cenel.ationer unsercrSchü"
ler nritgepräglund häi in ihnen die Liebe zur
Mathematik und zur Physik entwickelt. Herr
Richler war einer unserer sroßen Menschen
nril starken Einschlaszur praktischen Philo-
sophie.

Der Schuüahresbesinn Ende August be-
schede uns drei neue Klassen mit 92 Schü-
Icrn. Wirhäxen näch den statistischen VorSn-
ben wenigerzu eN_.arten. DiedreiT. Xtassen
haben unsere Dreizügigkeil erhalren. Durch
die Pensionierung von Dr. Scho€le. Fräu

q.

Rühl und Frau Rumohr ergab s;ch miürlich
ein gewisser Stundenbedarf nn Kollegium,
und wir konnten mit Hilfe des Bezirksa lcs
Frau Christoph, Frau Schiehan, Fmu Selbigcr
und Fmu Jäensch gewinnen. Fräu Christoph
unlerrichtel die Fächer Sporl und Biologie,
Frau Sch iehan Erdkunde und Spon, Frau Se l-
biSer Lätein und Englisch und Frau Jaensch
Musik und BioLosie.

Der Seplember ist lraditionsgemäß meist in
seiner ganzen Länge der Vorbereitung des

,,Dahlemer Tages" gewidmet. Es gÄb eine
MenBe zu üben, vorzubereilen, einzustudic-
ren. damit unser Schulfesr dann auch i wür-
discr und dem AGD ansemessener Form
abliel Das Schulkonzert am Vorubend war
wlederum ein ricsiaer Erfole bei selüllter

Anläßlich dcr 750-Jahr-Feier Berlins. zu der
unsere Schule eigentlich nichtwesentlich bei-
getraaen hat, fand im Oktober cin großesJu-
gendlreffen in Berlin stall. Als Cli$ und Kon"
lnklschule hältenwirdie Boston Lalin Ac{dc-
my erhalten, um die wiruns eine Wochc lang
mit großem Eneagemenl der Lehrer, der
EIlc.n und unserer Schüler gekümmert ha-
ben. Vielleichl enrslehenauch hier Konhkle
lür die Zukunlt. Man wird sehen.

Der Novembet grau und lbucht wie eigenl
lioh immcr, brachte die Totengedenktbier, dic
diesmälvon llerrnKrieger und den vier Dah'
lemer Cellislen gestaltet wurde. Eine w!-rrdigc
Feier - wie immer in kleinem Rahmen.

Ein herau sra8endes Ereisnis lilrden Novenr-
berislnocb zu rennen. HerrAllred Pudelkll.
Oberstudiendireklor am AGD bis 1973. wur-
de 80 Jahre alt. IinlleinerKreisleierre dieses
Jubillium. Die Kollegcfl und Schüler, die ihn
noch kennen, denken mit Freudc an d ie Zei(,
als er die Schule leitete. zurück.

Der Dezember brachte dann hir das Kolle-
giüm däs ,,Ausbrüten' voo Abitur-Themen
mit sich und deren Abgabe an den Senator.

Und das Jalrr endere mit einem tröncnden
Weihnachts Konzert in der Aula- Chor und
Orchesler sind längsam zu eioer Form ange-
wachscn. die weit über den Rnhmen schuli-
schen Musiklebens heIausgehl- Hier an die-
serStclle soll unseren engägicaen Musikleh-
.ern dnlür einmal sedanlt werden. Frau Keil,
l-rau Jaensch. Frau Plinke und Herr Pape
haben im MusikbereichGroßes aurdic Beine
ge§tellt. Der schulftj.derung§verein und die
Alten Arndter haben auch dankenswefter-
weise immerein oftenes OhIfürunsere Musi'
ker. und so ziehl das eine das andere ndch
sich.

Das Vorheßehbrre Iür den Januar 1988:
Mitte des Monats haben wirjerzt den Halb"
jnhreswechselin der Oberstufe, Ende Januar
den Wechsel ln der Sekundarstufe L Diese
auseinandersezosenen Wechsel erleichtern
nrlürlich die Schulverwallung keineswegs.
Die Skireise der8. Klassen und das Betriebs-
praklikum der l0- Klassen findel auch Ende

Und sohärsichdannein Jahrseitden1 Beginn
des Bedchlesgcschlossen.EinJahr, in dcm es

in der S€hule Aufund Abgäb, indem es hcllc
und dunkle Tage gäb, Freud und L€id lLß

Schül€r, Eltern und Lehrer.aber letztendlich
ein Jahrwie alle Jahre vorher und wie auch in
der Zukunft.

Dr. Ehe ardw däü

An unsere Leser

Aulliele besorgte Anfragen hin habe ich cs
bereits besüirigen müssen: Das Unglaublichc
ist l€ider seschehen. im Jahre 1987 is( keine
AusSabe der -Dahlemer Blältef erschienen,
der 62. Jahr€rng ist leer geblieben.

Es isl schwer. hierlur eine Erkläruns zu ge-



ben. An Berichtensweriem hat es sichernicht
gefehlt. Die Stadt leiene ihr Jubiläum,,750",
wobei es allerdinss schwerfiel, in den allse-
nreioen Jubel einzusiimmen. Schließlich ist
es ein sehr zweifelhaftes Datum, diese,,erste
urkundliche E :ihnung": Der Name eines
Pfafiers aus Cölln als Zeuse auf einer kur
Iilßtlichen Urkunde. Auch ist derjenise, der
eßtmalis aufden Gedanken gekommen ist,
dieses Jubiläum (a]s 

"700") 
zu leiern, schticht

ein Verbrecher sewesen: Dr. Joseph Goeb-
be1s. Ihm gins es darum, die Leere, die nach
dem O[,rn! ia-Jah 1936 zurückeeblieben
uar, zu fullen und seine Propagandamaschine
Neiterlaufen zu lassen. Und scHießlich isi es

nicht schön. ivenn eine Stadr ihr Jubiläum
sleichdop!elt feiemmuß - die blitereKonse-
quenz des Treibensjenes Dr. Goebbels und
seiner Spießsese enl

Auch im schulischen Bereich gab es einen
Plns.hirt: Dr Adalbert Schoele irat in den

I

sicher wohlverdienien Ruhestand. die Direk-
torenstelleislseiiherve,aisi.dieVerantwor-
iung liegl auf defl Schullern des stellvertre-
ienden Schulleiters Dr. Eberhard Waldau.

Und dennoch keine,DdhLemer Dläiter"? Die
Yerämwortlichen können einige Gründe da-
Iür ins Feld führen. berufliche Veränderun-
sen, Piüfungen. Aberdas isr kelnevollgültige
Entschl digung. Ein wenis Resisnarion war
auch im Spiel: Wozu das alles?

Nichi zuletzt unier dem Eindruck der viclen
Anfragen, wo sie denn blieben, die ,,Dahle-
mer B1aller". habenwn uns nundoch aulge-
rafil und uns cntschlossen. weileüumachen
und eine derartige Lücke nie wieder entste
hen zu lassen. Oflbnbar werden Nir ja doch
vermißr, an eidgen Orlen in derweiten Welt.
Somit: Vergebt uns und bleibt uns gewo-
genlUnd ]aßt auch einmal von Euch hörenl

HJI
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Geist eher henmt. und nichi eine Wissen-
schaft. die ihn bilder.

DaswarderGrund weshalb ich - Cartesius-
dachre. man müsse eine anderc Melhode su-
chen, die, indem sie.die voßeile dieserbeiden
in sichvereinist, doch lreiisivon ihrenMän-
geln. Ebenso glaubte ich, statt elner sroßen
Zähl von Vorschritten an den vier tblgenden
genug zu |nben! yorausgesetzi, ich laßte den
festen und unabänderlichen Enischluß. sie
nicht ein einziges Mdl zu überlrelen.

Es folsen die Regelni

1. Teile jedes zlr untersuchende Problem in
so viele Teile, wie es angeht und wie es

nölig ist, um es leichter zu lösen.
2. Stele so vollständise Alrfählungen und

allgemeine Übeßichten au! daß mit Si'
cherheii nichts versessen wird.

3. Denle in dergehörigen Ordnuns, d. h. be'
ginne mit den einlächsten und am leich-
tester zu durchschauenden Dingen-

,1. Erkenne niemdls eine Sache als wahr an,
von der nicht evidentermaßen zu erken
nen lsr. daß sie wahr ist.
Oder auch: Verzichte darauf, irgend etwas
Iür wahr zu halteq was es nicht isr."

Die Physik lebt vom Experimentl lGrtesia-
nisch alrsgedflickt: Das Experiment isl die
Seele der Physik.

Experimenie dienen nichi nur der EdoF
schung derWirklichkeit, sondem in der Form
von Unterrichtsversuchenauch derWeiterya-
be von wissen. Die hier aufgefühnellRegeln
bestimmen auch heute noch zu einem nicht
geringen Teil eine Melhode. mn der UnteF
richtsversuche bearbeirel werden. Diese Me-
rhode wird den Schülem eher unter den
Übeßchrifien Veßuchsaulbau. Versuchs-
durchführung. Versuchsbeobachtung und
Versuchsersebnis bekannt seln.

Lassen Sje mich nun aufdas eigentlicheVor
haben zurückkornnreni belrachlen wir das
Experiment Schllle. Greifen wil uns einen

beliebigen, lesien Zeitraum, zum Beisliel
Montag, 7.45 bis 8.05 Uhr heräus. was zeist
sich dem Beobachter?

Der seschulre Beobachler qrird zuersl den
Verslrchsaufbau und die Versuchsdurchfüh-
runB argeben. Eine mögliche Beschreibung
wärcr In einenvielfachund regellos unierteil-
len Kasten stömt eine große Anzahl nichl
unlerscheidbarer Individuen durch zwei
Öffnungen und verteilt sich aul die einzel'1en
Teihäume.

Äls Beobachtung wid er notieren, daß sich
eine Vielzahl von Individuer aul ungefähre
30 Teilräume vefleilt, wobei sich gegen
8.00 Uhr eine Gleichgewichtsve eilung ein-
slelll. die nur noch unwesentlich durch das

Eindringen einiger Individuen mit einer deut
lich höheren Geschwindigkeit gestört wird.
Als besonders benerkenswcrt wird er die in
fasl jedem TeilEum beobachibare Absonde-
rung eines Einzelwesens und die gleichzeitige
Haufenbildung der res ichen Individuen

S!ätestens bei der Auswedung erkennt er,
daß er es mit einem Vielieilchenproblem zu
tun hat. bei dem es ansebracht ist. mi1slätisii-
schen Verfahren den der Erccheinung zu-
grunde liegenden Gesetzmäßiskeiten nach-
zuspüren. Wcnn man bedenkt, daß allein die
AufteillLrg von drei siebenten Klassen auf 30
Klassenräume aul24 360 Arten möslch ist.
köonen Sie mitemtfinden, vor welchen
SchNierigkelten der Beobachter s1eh1.

Der Beobachler wird voraussichtlich zu dem
ErSebnis gelangen, daß das unlerslrchte Phä-
nomen, nennen w es Schulalltag, durch ein
sicherlich höheres. nicht vollständis auftl,ir
bares Ordnunaslrlnzip seregelt wird, und er
wild mit der Planung eines neueqseeisnete-
ren Ex!erimenis beginnen.

Siewerdenmlrsicherzustimmen. daß ich mit
diesem Exp ernnent und diesem Erse bnis fast
nichis über das Phänomen Schule aussesast
habe. obwohl mir sichcr keine systemati-

Reden zum Abitur 1987

Der Lehrer
Ein Physiker hat das Worl.

Dcr Naiurwissenschatiler unteßucht Phäno-
mene, das heißt, Naiurerscheinungen. Nach
meinem Duden, Äusgabe 1961, bedeutet
Ph:inomen auch seltenes Ereignis, wunder.
Es liest daher nahe, das Phänomen Schule
einmaL mit physikalischen Meihoden zu

Es sollen dabei jedoch nichl die ,Newton-
schen Prinzilien" zusrunde gelegt werden,
nach denen man alle Eßcheinungen derNa
tur mit der Annahme von anziehenden und
abstoßenden I«äften verstehen |.ann. ein in
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diesem Zusammenhang sicher vertretbarer
Ansatz. ich will hier auldie Regeln der Me-
thode zurückgreilen. die Rene Descaries, be-
kanrter in der latinisierten Form Renatus
Canesius, 1637 in seiner berühmten Scllrifl
,Ausfüh nsen über die Methode" angege-
benhät-und mit denen er einenbestißmlen
Stil der Pht sik präste.

lch möchre dazu ziriereni,,Was die Analysis
und die Alsebra betift. so hat man sich,
absesehen davoq daß sichbeide nuräuise|r
abstrakte Gegenslände beziehen, die garkei-
nen Nrtzen zu haben scheinen. in der letzte-
ren so dem Zwäng gewisserRegeln und Zei-
chen unlerworien. daß daraus eine verworre_
ne und dunkle Kunst entstanden ist. die den



schen Fehler unierliefen und die Reaeln ein-
gehalten wurden. Sie sollien nun da.aus nicht
lolgem, daß diese lhysikalische Meihode
fdlsch isr, sie ist hier nur ungeeignei, denn
eine physikalische Methode isl nur eine der
möglichen Methoden, die Wirkljchkeil zu

Es srelt sich mir nun die Fmse, was konnte
ich als Physiklehrer meinen Abirurienten ei-
senrlich Nützliches mit auiihren Wes seben l
Die Ant\vort lautei für mich: Es ist dieFähis-
keit, mit geeisneten Methoden einen Teil der
Vlrklichkeh zu erfässen. Oder in der
ursprünglichen Bedeulung des Beg IIs Me-
thode, sich äufden Weg dahin zu begeben.

Ich hofle, däß mir dies gelungen ist, und Sie
nichl am Ende Ihrer Schullautbahn wie
Descartes aulstöhnen: ,,Von Kindheit dn ha-
be ich wisseoschaluiche Bildung genossen,
und da marInir einredete. daß mdn sich mit
Hilfe der wissenschaften eine klare und se-
sicherte Kennhis alles lür däs Lcben Nützli
chen anelgnen könne, so wünschte ich sehn-
lich, sie zu erlernen. Doch sobald ich dengan-
zen Studiengang durcblaulen haite, ändorte
ich völlis meine Meinllns. Denlt ich laDd
mich verstdckt in soviel Zwelfel und lrnü-
mer, daß cs mirschien, als häne ich aus dem
Bemühen, mich zu uniedchten, keinen
anderen Nuizen gezogen, als mehr und mehr
meine Unwissenheit zu entdocken- Gleich-
wohl befand ich mich aulenre.derberühmte-
sten Schulen - Elrropas."

ln diesem Sinne wünsche ich Ihnen. liebe
Abiturienren, viel Erlolg Iür Ihrcn \veiteren
Lebenswes.

Hans Reich

Die Schülerin
Lherlegungen zu den
weltpolilischi{ichtis€n
Amdt-Obeßchule
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Meine lieben Mirarbeiter.

im Jahre 1982 passieream ersten Oktoberin
einer bundesrelublikanischen, wesldeul-
schen Kleinsradt Unslalrbliches - ein nir die
gesamte Weltpollrik herausragefldes Ereig-
nis: Die Wende. Diese Wende solle Auswir-
kungen auf die gesamte Gesenschaft in der
Bundesrepublik haben, und auch in der ro-
manlisch grün gelegenen Arndt-Schule hin-
terließ der Regierungswechsel scine Spurenl
Schonbald nachodersogarschon divorbega-
ben sich in dem grauen Backsteingebäude
merkwürdise Dinse: Mauern wuden einge-
rissen, noue hochgezogen, die Wände mir
Dsycholosisch setesteten. lernlärdernden
Farbkombinationen ve.edelt. um vor einer
Schule zu slehen, die beabsichtigterweise der
eßten Veßiol1 von vor 75 Jahren gleichtl
Welch ein Fortschrittl

Eine Erneuerung zum Allenl Vielleichi roll-
te maD damit auch nur demonstriereni Frü-
her war das Abitur noch etwas \re( hie. rs!
es das immer nochl Und man muß sosdr zu-
geben, daß roreßl die Rechnuns ,,se!fleste
Schule - Bepfleste Schülef' aufzusehen
schien. Halte man in der sieblenKlasse noch
voller Ehrlurcht die lang-ftansenhaarisen
Exem!]äre der zlt späi goborenen Fli!!ie-
generation der Ärndt-Schule bewundert und
sich gelragl, ob män auch mal so äussehen
würde, wenn man sooo ah ist, bemerkie man
einige Zeit später eine erstaunliche Verände'
runs des Schrilerprofils. Es wurde sichwieder
seschnieselt und sebügeltl Schnel die so
schön auf eldis-oll setrimmten Schlabber-
ieans in dle Ecke eei{orfen. Haare bis aulPop-
pertollc zurückgestutfi und rein in die neue
Einheiiskluli I Besond ers Konsequente traien
auch gleich der richtigen Partei bei - schließ-
lich landen dorl die besten F6ten slaitl

Eine Wende auch am Arndl -ja, nur ivohin
denn überhalLpt? Undw.tres nichl nurVeün-
derung der Mode ? Denn auch das olle Outfit,
wenn eedas richljge sein so11, lordeit die rich-
!igen Firmenabzeichenl

((

Nun - der Schüler verändert sich wohlsowie-
so nie und deshaLb sind Spdche wie,,Früher
waralles ganz anders" - auch nicht aufrecht

Kommen w wieder zurück zur Wende. Die
auliälligsie und erfteulichste Folge war narür-
lich der weitere Schdit B erlin-Inresration, der
durch sie geschall'en lvurde: Die ZuNendung
zum Bund, gleichbedeulend mit einem hal-
ben Jahr ]ängeren Schulvergnügen, sowie ei
ne Zu cheformierung der Oberstufel Dies
bewirkt. daß sie schülerlreundlicher wird.
Der Schü1er sieht sich tortan nichl nehr vor
die leidige Wahl sestellt: Welches Fach soll
ich nur wählen? Dieses Problem löst sich
durch eine Lattc von Pflichtfiichern wie von
selbst. Die Lerninhalie we.den dal1insehend
ve€ndeltund enveiled, daßder Schü]er sich
erst durch den vorschrilLenwlrsi des Senats
arbeiienmuß. um überhau!teinmal mit dem
Lernen zu besinnenl - Lehrer hälten dies
übrigcns nur yereinzelt filr üötig, schließlich
sind sie ja keine Oberstufenkoordinatoren.

Hat man sich nun erlblgreich hindurchgear
beiiet. kommt man zur Schlußfoleeruns. daß
zwar dem Schüler nicht viel Enlscheidunss-
freiheil bleibt, aber dafilr die Schule dazu
angehälien wird, sich doch bitte zu speziali-
siercnl Man Lebe nicht mehr in Zeiten des
Babyboomsl Nach dem luotlo: Warum die
Schule nichl in die freie MarktwilschalL mit'
einheziehenl Warum ein Lehrer als Direktor.
wenn einManaser doch viel besscrandiesem
Platz wäre?

lver hier mii solch iascher Arsumenration
§ie Traditionebewußtsein und humanisti-
sche Bildung die Diskussion lühn. ist dabei
völlig nai!. Beim hentigen Konkurrenzkarnpf
der Schulen komnrt so e1wa9 nichr mehr rn,
Marktlücken müssen entdeckt uüd ausge
nutz! werden- FoLserichtis wurden bei uns
die Naiurwissenschaftenverstärkt - denndas
hat Zukunftl Äls besonderen Knüller hatte
man sich erwas besonderes aussedacht: den

elekrronisch-com!utergesteuerten Unter-
richll

Erlolg vorprogmmmiertl Uüd doch geschiehl
das Unlaßbare. von allen nicht lür möglich
GehaLtenel Dic vorher effechneren Schüler-
anstürme bleiben ausl Im Gegenteill Es
komnt sogar zu Schülerabwanderungenl Ei-
ne sensatiorl Und ich möchte - wahrschein
lichals erste - denkühnenVersuchunrerneh-
men. diesenProzeß - nalür1ich völlig Llnqualj
fiziert - zlr analysierenl

Das Problem liest doch eindeutis in der Kon
zeption des Unie ichis. Man stelle sich den
normalen Durchschnhtsschüler vor - von
den grr nichi so häufigen Compute redks
möch1e ich malabsehen - alsodieserSchü]er.
wie immer gelaruweih vom normal-langwei.
lisen Schulaltas, bekonmt die sagenhalle
Möslichkeir, unseliebte Fächer wie zum BeF
spiel Mathe zu umgehen, indem er ein paar

Computerslielchen bastelt und diese dann
aufihre Tauslichkeit hinim Unterjcht unler
suchl. Leider sle1lt erjedoch schon nach ein
paar Stundcn Inlbflnalik fesr, daß auch hier
die üblicho Lanqeweile. der Tod fir ieden
Unlenichl unäufhaltsam einziehtl Außer-
dem hat ermiLllerweile herausgefunden, daß
man doch alles belallen mußl

Schnell wird der Ku$ wiederabgelegi, dcnn
bei Mitschülern hat man sich sowieso schon
mil seinen Computerambitioren unbeliebl
semacht. Argumenle der Elternwie,,da hast
Du doch etwas lür Deh späteres Leben"zie-
hen natürlich überhau!inicht, denn marwill
schließlich seiü Vergnügen haben, später
wird sowieso ales noch schlimm gcnugl Da
sind scheinbar unwichlige Gesichtspunkte
wic Naclrnittasslrntefficht und Randstunden
schon ausschlaggebend ür den Erlolg eines
soLches Kursesl Es gibr nichts Schlimmeres
{ür eiüen Schüler als der Gedanke:,Hm, die
anderen schlalen jeizt nochl"

Nun, dies wärejr ällesnichtsoschlimm, denn
lrozentual gibl es immer noch genügend

Aus{i*unsen ein€s
Ereisnisses auf die



Complrterfrea.lis, die so einem Unrerrichl
doch mii Verynügen beiwohnen würden,
allerdings sind mir dort auch einige Fälle be
kannt, die anderes bevorzugen, delrn für sie
is1 das hier Kinderkraml Nein, das srößere
Problem liegL doch in der schlechten Uüge-
bung der Schule. Hier kann man keinen mit
der Möelichkeit iocken. auch mal h seiner
Freizeit am Computer herumexperimentie-
ren zu dürfen. Es hai doch schon (läst)jeder
so ein Dirs zuhause zu stehen. Hier ist alles
schon über ein Jahr alll

Man sieht also an diesem Beis! iel recht deul-
lich, was passierl, wenn Schule um Schüler
buhlenmuß undBildungwie ein Produktyer'
kauli wird. Jetzl lehlen nur noch dje perfekt
aufgezosenen Werbekampasnenl

Der Mißerfolg kannja auch nur an unserem
Semester gelegenhaben, $,elches sich beson-
ders dadurch auszeichnete, daß. es immer
kleiner wurde. Ein gewisser Uberlebens-
kampf wfi doch nicht abzuleugnenl
Schrum!fte doch die Schülerzahl im Laufe
der Jahre um mehr als 50 Prozent. Davon
wären wiederum sicherlich 80 Prozent sern
bei uns - dem Semesier - geblieben. denn
Puntreheischer gab es doch erlieulich wenige
- leider gibt es auch keine Punkle lür gule
Gemeinschalil Die Möglichkeil zur Cliquen-
bildung schloß sich von selber aus, es felrlte
gdnz einfach die dazu benörigte Grundzahl
von Schülern.

Man dafjetzt auch nicht dem Irrslaubenver-
fdllen, daß diese masere Ausbeute anAbirll-
rienren die Elite der Schule und besonders
sut sei oder weniastens dalür belolmlwerde.
daß sie geblieben istl Im Gegenteili Diosen
Schülern muß noch einmäl b ewiesen werden,
daß man sich aul einer Schule mitNiveau be-
lindet und die LeisLung in den Fächem nicht
von den betrellerden Lehrern abhängt.

Und noch einen Pluspunkl der Schule soll
män zu spüren bekommen: Gerechl gehl es
hier zu!Doch slimmldas dennnoch wiruich,

t0
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wenn die Methode ,,nach zwei Semestern
whd der Lehrer gewechsel!" nichl konse-
quent du rchsezosen wird, sondern vielmehr
der Willkilr iiberlassen wird?

Zu guter Letzt mullte unser Wende-Semester
darl11 au ch noch die völllse Abwenduns unse-
res Direktoß verkraftenl Häue doch zx die-
sem Zeiipunkt ein bißchen Zuwendury
Wunder gcwirktl Aber neinr Alleingelassen
und orientierunsslos wurde jedes Gerücht
emst senommenl Besonders schreckhate
Wesen konnte man schon mii solch prollnen
Sprüchen wie ,,Du, cs kommt jeder in dje
mündliche Prülung" ,,\Virklichll" - ,,lm
vierten Pdilungeläoh" ,,Ach sol" schocken.

Doch vorbei sind diese schweren Zeiten -
und vorbeiislauch diese Rede. Undso nlöch-
te ich es dabei bewenden lassen. denn wie
man es auch hin-undheNendeDmöge.eines
ist slcher: Zurück zur Schule düden wir
sowieso nicht mehrlll

ADgela Schultz-Zehden

Der Schüler
Freunde. Mitschüler. Lehrerl

Die Schule zu begmbeqnichlsie zu preisen,

Wir haben alle nunwenigstens siebenJahre.
nanche mehr, hler abgesessen und une be-
lehren lassen, daß wir nichl x beliebige Gym-
nasiaslen seiüe, sondern Arndter, in denen
der Amdler Ceisr sleckt. Welcher Geist ist
denn das überhaufi? Spielen dabei die Abi-
lurpunkte auch eine RoIe? Haben Punkistär-
kere mehrvom 

^rndler 
Geisl mltbekommen

ah Pun ktschwä chere? Oder d och ets,, nl.hr,

Sicher, es läßt sich nicht leusnen, daß auch
uns diese Schule sepräat hai. so oder so.

(

Wcnn man sich aber die Redlrzieruns unserer
JahrgAnge seit der 7. Klasse aulwcniger als
die Hälfte vorAüeerhäft. sollte man danicht
doch frasen? Fmsen, ob sich tarsächlich die
Spreri vomWeizenqeirennl hal. oder ob man
nicht eidach ehige unliebsame Schüler be-
\rußt,,abgeschossen" oder vergrault hat? Und
was sind wir denn, wir, die hierseblieben
sind? Sind wjrbesseroder sind wirAnpasser!
An was habenwiruns dernansepaßt.änwel
chen Amdter Geist, an welche Amdter Ei-
genschaft, die uns zusammenbleibeD ließ?

Manch cinerhat diese Schule positivererlebt,
der andere negativer, im Mitrel wohl ausge-
wogen. Ist er das, der Aflldlsche Geisr? Das
Resultal der schulischen Eryebnisse? Haben
wir hier einen Geist für das Leben erhalten,
der uns anderen sesenüber abgrenzi!

In der E nnerlrns wild eine Schulzeit blei-
ben. die von ihren Lehrem geprägt wu e.

Und hier haben wir viel gelernt von Lehrern.
die denUnlerrichl selbn bei Lrockenem SIoIT
spannend und packend geslalten konnten,
die molivieren kon.len und wo der linter-
richt Spaß machte. Sie warcn in der Minder-
zahl. Die Mehrheitverstandwohle$asande'
res xnter dem BeerilT..Lehren". Schade. denn
die Mehrhelt war unser schulischer Alltag.
Glückslllze diejenigen, die mehr lackende
und spannende Stunden erlebten als umre-
kehd. Aber das haben wir bestinrmi gelernl.
Gute Beurieilung kann man nichi allein
durch FIeiß und Arbeir erlangen.

Für das Leben. nichr äir den Lehrer iernen
wir, lehte mdn uns. Schnell aber hatten wir
hemus. daß man bei den nicht so motivations-
starken und vleleicht auch etwas unbeNesli-
chen Lehmeisiednnen und -meislem das
Komma anders zu selzen hatten. nämlich:
Für das Leben nichl. fir den Lehrer lemen
wir wollren . ir auch gute Noten erhalten.
Zur wesensat der Menschen sehön abcr
auch, daß das nichi jeder kann, od er isi derje-
nise vielle icht lebensuniüchtig? So haben$,ir

doch viel für däs Leben golernt, Schulisches
und Nichtschulisches.

Sie sollten uns das Denken lehren. so man-
cher machte uns nachdenklich.

I-Iilfslügen, lälsches Lächeln, devole Hö0ich
keii, vorgekaute SprüchLein nachplafpem
und nur nichl etwa andere Wofie benutzen.
das haben wir selernt, um dieses Srück Pa-
pier. das uns die Hochschulreile bescheiniet.
zLL erhalren, das Dokument elner edolsrei-
chen Schulzeit. Sieht so ErfolE aus?

Mösen sie ihr Feti $,egbekommer haben,
unsere Lehrer, sie haben uns lebenstüchtig
gemacht, gewollt oder ungewolll.

Ich jededalls wünsche Ihnen alles Liebe,
alles Guie und alles Schöne. Vielleicht ist der
eine oderandere auch noch leml:ihig, so daß
die nach uns kommendenJahrsänse ejn!osi-
tiveres Bild zeichüenkönnen. Wirlieben sie.
unsere Schulel Liebe aber. das ist nicht nur
Lobhudelei, sondern auch Kritik.

Möse unser Abituiahrsans, mögenwir der-
einst bei einer Feuelzansenbowle von unse-
rer Schulzeii, von unserer Penne und von
unseren Paukern iräumen. Schön wird sie
dann doch gewesen sein, unsere Schulzeitl

ltuich A. Setzemann
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Ehemalige trafen sich

Jahryärrye 26/27

Am 17. okrober 1986 trafen sich die Parallel-
klassen bzw. dieJahrsänse 1926 und 1927 des
Arndt-Gymnasiums in Herbom zlr einem
TrelTen der 60- und fasi 60iährieen. Damit
wude derdreijährige TurnLrs unsererTremen
eingehalten. Es war dio sechste Zusammen-
kunft, seit wir t97l diese wiederbegegnun-
gen alrfsesrilTen harten.

Die Teilnehmer wohnten bis aul eine Aus-
nahme im Sc|]oßhotel in He.born. und wir
trafen uns zur Eröffnung unserer Yeranstal-
tuns bei lrya1ther Reich in NiedeIScheldt. Ver
\\,öhnt wurdenwir von der Hausherrin. Frau
Christel Reich. An einem eisens zusammen-
gesiellien Kalten BulTet fanden alle nach der
teilweise langen Anreise Stärkung. DerHaus-
hen, Walther Reich, hätte fürgenügend Ge-
tränke gesoryt, und so verlieldie ersre Begeg-
nuns dieses Trerens äußers1 härmonisch und
fröhlich.

Am nächsten Tag lralen wir uns zu einem
Rundgang durch Herborn. Die Sudi - man
spricht lom ,,kleinen Rothenburg" oder vom
,,Rothenburg Hessens" - ha! in den letzlen
Jahren den Stadrkern in sehr schöüer Form
restäuriert. den letzten SchlilT hat Herborn
durch den dori 1986 sraügefundenen ,,Hes-
semag" erhalten. llerborn ist 1000 Jahre alt,
hal sehr viel hislorische Vergangenheit, eire
lrühere Universit:i1, ein Schloß, in dem heute
eine Evangelische Akademie untergebracht
ist- ein sehr schönes altes Ratiaus mit Rat
hausplatz und vielen alten Fachwerkhäusem.
Mit den umliegend ein€emeindeten O -

schälten umfaßl Herborn helrte etwa 17 000
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Einwohner. es liesl am FLrße des Westerwal-
des an der Autobahn Frankfurt-Dormlrnd.
der Sauerlandlinie.

EinAutobus brachte unssesenAbendin den
nahegelegenen Ort Greifenstein, der eine alte
Burg aulweist mii einem sehr interessanten
Glockenmuseum und einerKä!elle miieiner
gut restaurierlen, rcichh.tllig verzierlen
Sluckdecke. Aufde. Burg. die ebenfall weit.
gehend reslaurie( ist, land in einem derGe
wölbe ein Bursschmaus slatt, der allen Betei-
listen genüsend Raum zu persönlichen Ge-
sprächen bot. Im Nachhinein können wir fest
stollen. daß es ebentäl1s eln sehr ansprechen-
derAbend in herzlicher Ätmosphäre wa.. bei
dem viele Erinnerungen ausgclauschi wer-
den konnten aherauch viele, übe.die derzei-
tise Täiiskeit oder deD bereirs begonnenen
Ruhestand berichlel werden konnte. Als Ein'
lase wurde Hans-Jüryen Reich zum Ritter ge-
schlagen. Er heißt somirjerzr SI Rüssel von
CreiLnsiein.

Zum Axsklans tmfenwiruns am Sonntag bei
Hans-Jürgen Schwering. Insrid und Hans-
Jürgen Schwering hatten zum Brunch einge-
laden. Es wär ein siimmungsvoller Ausklang,
an dem wir noch 28 Teilnehmer waren. die
sich dannje nach Enilernung desWohnortes
früher oder sp,iter verabschiedeien mit dem
sesenseirigen Veßprechen, in dreiJahrerl -
hofenilich in alter Frische Lrnd bester Ge-
sundheit - aufdem nächslen Trefen wieder

Das dchste TrelTen soll in der Nähe von
Bonn stattfinden. Hierzu hal Raban von Can-
dein Ausrichtung und Einladung übernom-

Hans-Jürsen Schtrering (26)

(

Haus Stauffen
An einem Treficn ehemaliger Be$,ohnerdes
Hauses Sraufen der Richlerschen Stiliung im
November 1986 in Einbeck/Nieder§achsen
nahrnen teil: Oilo'wllhelm Bartels. Dr. Carl-
Ernst Büchting, Hermann Mannes, Ernst_
Achim Momber. Dr. Dieter Sinz, Friiz
Schwennicke. Paul Schwennicke, Wolf-Diet
rich Drevs. Eberhard wachsmuih.

CarlKrümmel (43), PhillippKühne (39), Lie-
selorle Huch-Halwachs (49), Hans-Joachim
de Lapo e (40), Ekkehard Maurer(37), Hans
Orto Meissner (29), Klaus Müller-Wusterwitz
(36), Heinz-Hermann Niemöner (42), Hrne
Jürsen Richter (38), Hubertus O. Spindler
(41), Frilz Schwennicke (36) und Frdu, wer-
ner Thürmel (43), Karl-Bfltst Tielebier-Lan-
eenscheidt (39). Trutz von Trolha (40).

über den Erhalt der Dahlemer Bläiter.
obwoli ich nunkeinenderLehrerundnalür_
lich auch Schüler mehr kenne. fteue ich ich
über diese Verbinduns zlrr alien Schule.

wie konmt däs wot ? Es ist dle dankbare
Eriürerung an einige henorägende und auf'_

Zum 30jährigen Abitur-Jubiläum, das berich-
lete uns Dr. Georg Thouer|.auf, tlalen sich
die Angehörisen der Klnsse 13 I von 1957 am
4. März 1987. Für den 7. März hatten Theu-
erkauf und seine Frau außerdem zri einem
resionalen Trefen der Allen Arndter im
Raum FränkllLrt am Main eingeladen. Da es

großen Antlang 1änd - trotzkurztristigerEin_
ladung kamen neun Alte Amdter -, wird nun
überlegi, ob ein solches Reglonaltreffen nichi
wiederholt werden kan]1.

Teilnehmer waren: Franz von Roltenbury
(13 9/1956) mit t-rau, Burckhadt Löber
(11 o/1958), Hans-Achim Böwins mit Fräu,
IJlrich Erdmann. Joachim Hernann mit
Frau. Erhard Lömer, DetlelNökel mit Frau,
Eckhard Sucrow, Dr. Georg Theuerkauf mil
Fmu (alle 13 9/1957).

Zweites Jahre streffen Raum Frankfuft
Am z\veiten Jahrestreflen 1986 in München
nahm ruch der Vorsitzende unseres Vereins,
Hans-Jürgen Richrer, reil. Er berichtete, Hu'
bertus Slindler habe däfür das ,,Löwenstil-
ber1" im ,,Fränziskäner" reservieren lassen,
ein semütlicher und von der Größe her richri-
gcr Räum. 19 Teilnehmer, darunter zweiDa-
men,seienzu demTrellbngekommen. Ekke_
hard Maurer habe besonders beeindructl
durch einen von ihm verlaßien Bericht über
eine Reise aufden Sfuren von Theodor Fon-
tane durch die Mark Brandenburg aufEinla-
dung der Evangelischen Akädemie Turzing.
Eire Sammlung lür den Verein habe 201
Mark eingebrncht.

Teilrelrmer Naren: Ulrich Bieberbach (36),

KlausBriske (15), Koluad Haas (44), Alexan-
der craf v. Klinckowsiroem (33), Friedrich-

Zivilcourage

Lieber Herr Tosbers,

43 Jahre isi es her. daß lch das Amdi-Gymna-
sium verließ, doch weiterhin freue ich mich

Briefe unserer Leser

t:]



rcchle Leh.er die auch in de. schlimmcn
Kriess- und Nazizeit sich nicht slcichschältc n
ließen. sondern Humanisten im wähßten
Sinne des Wortes blicben- So denke ich än
Dr. Liebmann, Dr. Gotlhärd, än Studienra(
Schmidl (SM), an Direklor Dr. Cappus und
besonders an den Leiler des Schülerheimes.
Richler bei dem ich in den letzten Monalen
noch Deutschunterichthatie. Kein Worl von
Nazi-ldeolosiehabeichausde Munddieser
vo(remichen Lehrer sehö . äbgcschen von
den Pflichtübungen des Schuldirekloß. Die-
ser prächtigen Lehrer wegen und mancher
großartigen Schüler, damaLs mritig antinazi-
siisch oder auch in der Bekenrenden Kirche
engagicri, und in Erinneruns anvieleselälle-
nc Freunde uus dem Arndt-Gymnasium lüh-
1e ich michderalren Schuleryeiterhin verbun-
d€n.

Und so lese ich immerdie DahLemcr Bl;itler.
häufig nicht wörtlich - weil mich manches
nicht mehr inreressien -. rber manches auch
sehr genäu. Zu meinergroßen Überraschung
fand ich nun im letaen Hefi Ihren Anikcl
-Engägcnrcm eine5 Arztes', nli1 dem Sie so
besondcrs nell aüf meine Täti8keil in dcr
..1nlcrt]rtionalen ,{raebewegurg Iür d ic Ver-
hütun8 des Atomkieges" (IPPNW) einge.
gangen sind. Auch in unserer lreiheitlichen
wesllichen Demokatie bmucht nrän eine
ganze Menge Zivilcourage! wennman furdie
Erhaltung dcs Friedens und die Bewahrung
unseßr Erde, tur nich Gottes Schöpluns.
sich einseiTt. Wenn man im Nazl-Dernsch-
länd gegen die Nazi-Politik war, h.r1te die
Mehrheil daturkeinVersiändnis und schwieg
l'urchtsam, Lrnddie wenigen Aufiechlen wur-
den zu Volksverrätem gestempelt. Wenn
man in u nsere r f.e iheillich westliche n Demo-
kratie, die wir aLle lieben und ftlr die \yir uns
einselzen. gegen den Wahnsinn von 4000
Alonwäffen ällein in der kleinen Bundcsrc-
publik Deutschland den Mund autmacht,8c-
gen ein Atonrwaffenpolenlial von 50 000 in
dcr Wclt. mil dem über 6000mal der Zwcitc
Wel(krieg in Europä. Asien und A|ika ge-
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fuhnwerden könnle. rvird manzum Kommu-
nislen und Sowjetfreund gestempelt.

So br.ruchl man in der Tal Zivilcouraae, um
sich lü.die Erhällungdes Friedens, die Been-
digung dcs Wahnsinns und die Bewahruns
dcrSchöpfung einzusetzen. Und so daDke ich
lhDen lür lhre Zivilcourase. daß Sic mil
lhrenl Beitras in den Dahlemer Blältem sich
so eindeulig zu meinenl Engagemcnt be-
kannt haben, wohl wissend, daß nicht jeder
Leser der Dahlemer Bläuer Ihnen und mir
zustimmen wird. Einen um so herzlichercn
Dankl

Prct Dr, Uhich Gottstein (43)

Behutsamer
Lieb€r Hans Joachim Tosberg!

Jedesmal. wenn ich, wie kürzlich die
Nr- 2/1986. die Dahlemer Bläuer erhalte,
erlülll mich Dank für die Redaktion. Ist es
doch nichr zuletzt ihre selbstlose Mühe, die
lür dic Ehenräligen imüerwieder die Brücke
zur eigenen Schulzeil und zu den Gelähflen
voD damals schläst und uns zugleich Anteil
am Fühlen und Denken der nachlblgonden
Schülersenelationen nehmer läßt.

Dem D0nkan die Redakiion verb inde ich die
Bitte um Behuisamkeii bei der Kommentie-
runB streitiger politischer Vorgänge. Es liegl
nulder Hand. daß die Leserschallnebendem
rlle verbindcnden Inleresse an der ahen
Schulc nichl auch e inen geme insame n polili-
schen Standort hat.

Anl.rß ru der Bille geben mir Ihrbeiden Bei-
triigc 

"Zum 
Gedenken der Opfe/' und -E nsa-

gem€nt eines Arztes-. Bei dem cßrgn. dem
ich im übrisenausvolem Ilerzen zuslim me.
beschr:inkt sich mein Einspruch äutden bei-
lüufigen u nd durchaus entbehrlichen Absrlz.
in denr Sie sich üher das Kanzlerwort von der

(

,,Gnade derspä1en Cebu.t" mokieren. Dieses
von Kohl-Gegnem polemisch mißdeulele
Worr h.r selhstveßländlich nie einen ande'
ren Sinne ßehabt (und haben können) als
den- den Sie ihm- verneintlich korrisiercnd
- gegenübcßtellen.

Kürzlich hät auch Bundespräsidenl Rich0rd
von Weizsäcker in einem Pressege» ch dr-
zu erklärt:,,lch bin sehr froh. daß die Bundes-
tagsdebaUe inr Dezember l986 zwischen den
P0rteien zu enrer längst äilligen und notwen-
digen l(]äruns beigelragen hai. Ich weiß so"
wohl aus Israelwie auchvom Bundeskanzler
selbst. daß er diesen Ausdruck im Cesprüch
mi1 KnessetAbgeordneten gebräucht htLt,

um zu zeigcn. wie er Lrnd die Deutschen sei
ner Alleßgruppe sich ihrer besonderen AUL
gabe steilen. Sie hiben milwachem Bewuljl-
sein noch erleb!. was in derZeit des National
soziälismus passiert isl, waren aber zu jung.
um persönlich lür irgend elwäs vcranlwon-
lich gcwesen zu sein. Dies belühigt und vcF
pnichtet ihn und seine Alleßgenolsen in

Zu,,Engagemenl eines Afztes'bin ich nalür-
lich mit ]hnen der yenrung. es müsse in den
Annälen der Schule rühmend ieslSchallen
werdcn. daß ein AllerAmdter Millräger des
Friedensnobelpreises geworden is1. Ihrer
gleichsam enthxslaslischen Lobpreisung dcr
mil der Auszeichnung bedachten Vereini-
guns der ,,Inlemaiionalen Arzte für die Ver-
hütlrng des Alomkrieges" vermag ich hinge"
gen nichl beizupllichien. Leider spricht !iel
datur, daß die Vereinigung zu den zahlrei-
chen von der Sowjelunion ins Leben seftLI'e-
nen.,Friedensinitiativen" gehö11, die in Wahr-
hcri nur das Ziel verfolgen, die lreie,,bürscF
lichc" Welt zu destabilisieren und dcn
Endsieg de. \Ä'ehrevolution über den Klas-
senfeind vomnälreiben- Der gute Cläube
der in der freicn Welt unter falschen Vorzei-
chen gewonnenen Mitstreiter wird bewußl
mißbraucht. Gcndeweilviele vbn ihnen her-
vorragende Fachleule und in politicis reinen

Ilcrzens sind. durchschauen sie däs böse
Spicl nichl.

Die Enlscheidungen des lür den Frieden§-
Dreis zuständisen Nobelkomitees in Oslo sind
ohnehin o[t dunkel wie die Orakelderdelphi-
schen Pyahia. Bekannllich wäres Albert Ein_
slcin. unler dessen Motto die lnlernationalen
ArAc zur Verhütung des Atomkricges ange-
lrelen sind, der l Zweilen Wehkrieg durch
eiren ßriefän Präsident Roosevell den ffAß_
geblichen Anstoß zum Bau der Hirothima-
Bombe gnb. Der scheinbare widersnruoh
hüite 

^ 
nlalj zu rie r^erem Nachdenken sein sol-

lcn. Warum haber sich die Internationalen

^rzte 
nicht zur verhütung des (rieges

schlcchthin bekannt? Waren die leizten bei-
den Weltkriege nicht e ntsetzLich genug? We l-
che N,lacht wäre, lvie jeder Mililürexpefle
weiß. die alleinige Nutznießerin einer isolieF
len atomar€n Abrüsiuna? Verantwo(liches
Händeln darlsich nicht von wunschdenken

Egbon Paul 06)

Unbehagen
Lieber Tosbers,

wenn ich Deinen Arlikel ,,Engagcment eines
Arzies" lese und dazu den Zeitungsartikel
..Dic dcutschen Arzte kommen nach Nlcara-
gua"Aus der,,welt" vom 28. Januar 1987 mit
dcm Unieriitel ,,Was Aktivisten aus einer
Pllichtmilglicdschait machen können". be-
schleicht mich ein nichi mehrleises Unbeha-
gen, wie es weiland Kassandra emplunden
hnben mag, als de.en Laodsleute unler
großem Jubel das Trojanische Plerd in ihr€
Städl holten. Arae häben nämlich aülSrund
ihres hippokmtischeo Eides immer Hille zu
leislcn und diese nicht ä pnori abzulehnen.
wcnn cs sich um eine Atomkatastrophe han-
dell, dic ja nicht urbedinst durch eifl e tsombe
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ausgclöst $,crden nuß. Die Politisierung des
Arzlcs(ändes halte ich jedentalts lürein übel.
Wie heißt es doch in-Faust I'so schön: -Dcn
Teulelmerkt das Völkchen nie. und wenn er
es am Kragen hätte."

Hans-Jorchim de Laporte (40)

Postulat
Licbcr I lans Joachim.

Dcin Bcitrag,,Zum Ccdenken derOpfer" hat
mich sehr bewegi. und i0h dänke Dir dAlür.
lch wünrchle auch. ich wiire bei der Enthül-
lung dcs Gedenksreins drbei geweseD.

Meine Klässenkameraden im ArndFGymnn-
sium (27) haben viel dazu beigetrdgen, daß
ich mich wieder wohl lilhle. wenn ich nach
Deutsohland komme. Unser Kreis ist sehr
klein geworden, aber wir alle sind wirkliche
Freunde. Schon im Jahrc 1943 fand ich die
Ielaen Predigten. die Pastor Nienöller in
Drhlcm Sehallen hal, in cnrlischer SDrachc.
auleinem Bücherkarren. Auch sie haben nrir
gehollbn, meinen Glauben an das ,,andere
Deußchland" nie zu verlieren. Ich lese sie

Känn ich aber. wie Ernsl Grünfeld. Deutsch-
land i mcr noch ils mcine ,Heima(" be-
zeichnen? Es wäre wohl eine unzulässige Ver-
einlachung, um einen nicht so einfachenCe-
fühhzustand auszlrdrücken.

Ja gewiß. mit deulschen Dichtem und Den-
kem und vor allem mil deutscher Musik be-
sann mein Lebenslaul und siesind derKem
meines Weltbildes geblieben. Die einzigarti,
se Bedeuruns meinesjüdischen E.bcs. od€r
besser gesagt die Bedeullrng des Judenlums
lür unsere westliche KLrllureröllhere sich mir
erst in den Jahren unserer Verlolgung.In den
bcsteü Jahren meines Lebens durlre ichbeinr
Aulbau des SDales lsrael mitwirken. Er is(
die H€imal meinerKinder und EnkelSewoF
den.
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Amerilä isl ein junges und kr;iliiges tänd.
Das stärke Cclühl tur persönliche Freiheit.
das hierjed€n einzeloen Menschen beseett.
ist bewundernswert. Aber es ist nicht immcr
leicht zu ,ügeln.

Und dann mir der Maxime ,,Welche Regie-
rung die besle sei? - Diejenige. die uns lehrt.
UDS selbst zu resieren" bin jch wieder beim
Deutschen Goethe angelangl. Eine solche
Regierung exisliert jä nirgcnds, sie i$ ejn
Postulat. cinc notwendige Forderung.

Und so isi mir,,I.Icimäl". dieser liebliche
Wort nrciner Kindheil. im l,aule eines veF
wickellen Lebens auch ein Posrulat BewoF
den. Wir sollen älle daran ärbeiten. däß
S.hwärze und Weiße, Juden und Moslems,
D€utsche u nd Til rken. daß wir a lle dic schöne
Erde als unsere Heimat cmpfindcn können.
Ohne diese Forderunghat das Worl Iürmich
seinen Sinn ve oren.

Wolfgatrg Aiexander Schocken (27)

Erinnerungen
Liebe ,{lte 

^fltdter.mit sroller Frcude habe ich den Dahlemer
tslättern Nr. 2/1986 ein sanzes Kapirel von
Justus Wilhe lnr von Oechelhacus€ ß mcinem
Bruder Emsl (41) gewidmeten Buch,,wirzo-
gen in das Fe ld ' abgedruck! w iede rge lunden.
Mi! der VeröIlenilichun€ des Textes haben
Sie lreundlicherweise auch eine Aufnahme
dieses am 2. I 2. I 943 gefallenen Bruders yot
mir abSedruckl, die meine Schwester Das-
mar (Königin-Luise-Slifrung bis zur Evakuie-
runs 1944)am29 4. 1943 gemdcht hat, ats ivir
semeinsam d:rs letzte Nlalvon ihm Abschied
nahmen. Das war aufdem Dahnhol Lobow.
der ältcn Soldrtcn deswegen bekrnni isl,weil
dort ein Gleis zu dem in derNähe gelegenen
Truppenübunssplatz croß-Born absing. Sie
isl gemeinsam mil meinemjüngercn Bruder
Wilfried (ACD bis zurEvakuier!ns aus dem

(

Hause Slaulen der Richlerschcn Siiftun8
1944) aul dcr Flucht aus I'ommcrn 1945
Opfer der Inväsionstruppen gcworden. die
ih.enTreck nichlwcitvon derrctlendenOder
cntle.nt eingcholr hrben.

lch selbsl wrr Weihnachten 1943 d.Ls vorletz-
te Mrl in meinenr Ellernhaus in l'ommern
anläßlich cines Sonderurlaubs von meiner
Einheit wegen der kuz vor dcn Feierlagen
eingegangcnen Nachricht vom Tode meines
Brudeß Ernsl. Den Heiligen Abend ver-
brachte ich äul den Anschluß wartend auf
irsend einem Umsteisebahnhol Und nun
machen Sie nrir 43 Jahrc später zu Weihnach-
ten 1986 mil dcm Abdruck des o. e. Kapiteh
und der ,^,ulhahme meines Ilruders Emst
eine so grolle Freudel Daliir möch1e ich
Ihnen gnnz heElich danken.

Diere Veröfienllichung in den Dnhlemer
lllüuern hät mich unrso mehr gef.eul, rh die
verlorene, von dcn Lizenzmediendcr Sieger-
m:ichte manipulicne Nachkriegsgcncralion
vom Typ Stefhen Rudolph (76) - von Ihnen
im sleichen Heli mit einer Lesekuschrift
Absedruckt -, [ir deren Eriehung dic dafür
veranhvortlichen Ellern wesen ihrer Inan-
spruchnahme lür den ftilschlich äls Wirl-
schuftswunder bezeichnelen Wiedetuulbau
nichl genügend Zeit gehabl haben. jem
erlreulicherwcisc yon einer wiedcr heimat..
pllicht- und leistungsbewußten Doris-Becker'
und Stelfi -Gml-Generation abgelös! wird, die
sichcrlich rnittlerweilc auch im allehrwürdi-
,:cn AGD wie frühcrc Jnhrsäl1qe diescs Schla-
gcs lonansebend isl und seme aus Occhel
haeusers Buch lescn wird.

Dr. Entz Slangen (43)

Hans-Albrecht Richter starb
Am 29. Juli ist Studiendirckto. Hans-
Albrechl Riohler nn Alter von 70 Jähren ge-
storben. Mil ihm verlieren wir einen der
lreuesten Arndter. Denn hier hat er seine
Lehrerlaußähn 1950 bcgonnen und vollen-
det, aLs er l979aus Gesundhe itsgrü nden voF
zeitig in den Ruhest{nd ging. Aberauchdann
noch gehö{e er \veirer zu uns, dem als Vor-
slandsmitglied des Vereins der Freunde uar
erbiszulelzt lürseine Schule da. Leiderlosn-
1e der Ruhcstand seinen sehnlichsten
Wunsch nichl erlüllen. sein€ Gesundheitsi€-
der zu finden. Immer wieder wurde er von
neuen Schlügen getroflen, die er mit bewun-
dcrnswertem N4utohnejede Klage ertrug, bis
schlicßlich die Kräfte nichl nehrausreichten.

Häns-Albrechl Richter war beliebl beiSchü-
lem, Kollegen und Eltern. Erverstand es, sei

ne oll nicht so belicbten Fächer Math e maiik
und Physik den Schülern nahezubringen,wo-
beiiht)rseinschläglbnigerHumorgüleDien-
s(e leistete. Als Klassenlehrer har erso man-
che Klasse zum Abitur selühn, dic ihn bis
heute in besler Erinneruns behielten, wie es
die Einladunsen zu ihren TreIIen bewcisen.
Seine sroße Hillibcrcitschaft machlo ilm
uuch bei allen KolleEen beliebl. liür dcn
Schuileiterwarereine große Hilfe, dr er zuje-
dem Einsalz berei( wr. und Jahrzehnte lang
die schwierige Arbeit der Stundenplängestal
lung übemommen hatte, So wär er yoraus

begtimmt fü. den Posten des stcllveftreien-
den Direklors, den er gewissenhalt bis zum

^bschied 
auslüll1e.

Das Amdt Cymüasium wird ihm immer ein
ehaendes Andcnken bewahren.

Alfted Pudelka
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Kassenbericht 1987
Für 1987 ist zu bemerken. daß die Einnah-
mcn aus Boiträgcn und Spenden gesenüber
dem Voiahr niedriser waren. insbesondere
deshalb. wcil dic Dahlcmer Bläiter nicht
erschieoen und efahrungsgemaß nach Zo-
slellung sich das Beitragsaulkommen erheb
lich erhöht. Demzufolge lagen die Ausgaben
erheblich über den Einnahmen. Bei den Aus-
saben ist bemerkenswet eine Position ilber

EINNAHMEN

Beiiräge und Spenden
Zinsen

AUSGABEN

Druck Dahlemer Blätrer 2/86
Zubehör, Material, Stühle usw. lür unseren PC (Erwcrb 1986)
Prosmmmieruns lür PC
Versicherung der Booie
PC und Drucker 1ür Schule G. o.)
Zwischenpodest Aulä
Kauf einer Klarinetie
Kaufeiner Bratsche
dilerse Refaraturen von lnstrumenten des Schulorchesleß
Repäratlrr Orgel
Abschiedsgeschent und Feier für Dr. Schoele

(

insgesamt DM 10.578, (Pc/Drucker Schu'
Ie). Hierbe i handell es sich um einenComplr-
terfir das Lehrer-Koltesium der Schule, mit
dem so\yohl die Siundenpläne als auch die
Zeusnisse xnd Ahnliches koordiniert und se-
schrieben Nerden können. Da öftentliche
Mittel hierfür nicht zur Verfügung stehen,
hatren wir uns zu dicscr Äusgäbe entschlos

Im eiüelnen entwickelt sich der Kassenbe
siänd 1987 wie lolgii

DM

13.331,
2.896.

r^ rrl

DM

2.160.
r.990,
1.450,-

694.-
10.578,-
1.316.-

670,-
900,

1.829,
530,

2.148,
469,

24.734.-

Per31. 12. 1987 belielsichdas Vereiüsyermö-
gen (einschließlich der ,,von Simson'Stif'
tuns") aufDM 36.982.-.

Für 1988 isi auf Anregung der Schulleitung
die Heßtellung eines färbigen Schulpmspek-
les vorgesehen. Er ii/ird Verwendtlng finden
bei der Werbung um nelLe Sclü1er; aulder
anderen Seite soll er unsere Schule gegen-
über befteundeten burdesdeutschen und
ausländischen Schulen und lnstitutionen dar-

t8

slellen. Die Gesamtkosten werden sich auf
rund 10.000 DM belaufen. Selbstversiänd-
lich rverden wir der nächsien Ausgäbe der
Dahlemer Bläiter eincn Prospekl beilegeü.

Da öfentliche Mirel fijr derartise Ausgaben
nicht zur Verlüsung slehen, r,erden wir die
Kosten übemchmen und bitlen alle. mit der
nächsicn Beiträgs oder Slendenzahlung ei-
nen lleinen zusälzlichen Betrag zu überwei

Tonas F. Hünerberg (59)

Hohe Ehren fl.ir
Alte Arndter
Zwei Alle Arndler sind vom Bundespiisi-
denlen mit dem Großen Verdienstkeuz des
Verdienstordens der Bundesretublik
Deutschland aussezeichnet worden. Es sind
der Schrlftsle er Dr. Hans-Otto Meissner
(29) und Peter Hammärgren (41). Dr. Meiss-
nerhat als Verfasser zahlreicher Bücheraroße
publizistischc Ertblgc zu verzeichnen. Sein
Werk umläßt vor allem zrhlreiche Reisebe-
schreibungen und Erlebnisberichle äls
ErgebnisseinervielenReisen inalleErdleile.
Die zum Teil verfilmte und in zwölfsprachen
übersetzte Gesamtauflnse seiner Bücher
wird aufmehr€re Millionen s€schätzt. Peter
Hammarsren wurde aussezeichnet 1ür seine
mehr als zwanzisjährige verdienstvole
Arbeit im Interesse dcs Deutsch-Schwedi-
schen Handels und des internationalen Frei-
handels, iDsbesondere einer25jährigen Tä(ig-
keit als Revisor der Dcutsch-Schwedischen

Für die
OperaAmdtianarum
et Amdtianorum
sind eingegangen:

Dr. med. I(aItu Ma{ser (57): Konzertmtion
von Zink und zinkabhängigen Blutparame-
tern bei entgleisiem Diabetes melitus
Erwachsener vor u nd nrch kontrollierter Sup-
plemefltieruns. (lnauguraldissertätion än
den Medizinischen Fachbereichen der Freien
Univeßität Berlin)

HatrsG€oBHess (40): DieMännervonU995
- The Men From U 995 (HesePress, 3050
wunsto -ldensen, 1987).

Rivc Dr. Wofsans lhippel (73)r Rechtsfolsen
fehleüafler Anhörung im Verwaltunssver-
fahren (lnauguraldissertation).

Personalien
Geboren:

Heidi und Holser Fechner (78): Sohn am
4. August 1987

Gestoüetr:

Hans JochenNieske (36) ain 5. Oktober 1986
Dipl-Ins. Werner Adams (18), Direklor der
westlälischen Landeseisenbahn i. R., äm
10. Januar 1987

Eberhard von Rabenau (23) am 17. Februar
1987

Dr. Alexander E. Rüde[(29) am25. Februar
1987
Dr. F.itz Nordhor(21) am 2. Apdl 1987

Wolf Krahmer (23) am 20. Apil 1987
Dr. med. Burkhart Ogro,,vsky (35) am 20.
April 1987

Dr. Ing. Wolfdiether Fedde-Wo)'wode (30),
Ministerialüt i. R., am 25. April 1987
Haff-Albrecht Richter, Studiendirektor und
stellvertretender SchuleiteramArndtcym-
nasium i. R, am 29. Juli 1987
victor Oschalz (26) am 27. August 1987
Hubert Türcke (31), Obersileutnant i. C.
a. D., am 5. September 1987
Klaus H. Pflüser (43) am 24. oktober 1987

Selma Ebersbäch. Schulsekretärin am Amdt.
Glmnasium i. R., am 18. November 1987

Erwin Kretzer (23) am 15. September 1986
Helmut Seelmann-Eggebert (45)am 12. No-
vember 1987

Ha6-Thomas wlact (25) im Laufe des Jah-
res 1987
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